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3D UMSCHAU Marxiısten der Ansicht, ihr Atheismus
lasse sich wissenschaflich begründen. SO meıinte
der Bulgare Polikarov, einzelwissenschaft-
liche Erkenntnisse ließen sich sowohl 1M Rah-
INneN einer materijalistischen WI1e idealistischenGespräch zwıschen Chrıisten
Philosophie deuten. Garaudy bezeichnete dieun Marxısten
Frage, ob die Nicht-Existenz Ciottes wıssen-

Im Rittersaal der Residenz VO  3 Salzburg fand chaftliıch bewiesen werden könne, als iıne
VO 29. Aprıl bıs ?. Maı eın Gespräch 7 W1- falsch gestellte Frage Eınen weıteren Schritt
schen Christen un Marxısten ber das The- vAr der Italiener Luporin1. Er meınte, hri-

„Christentum un: Marxısmus heute“ Stentum un Marxısmus zielten beide aut die
Eıngeladen hatte die Paulus-Gesellschaft, deren Befreiung des Menschen VO:  e jeglicher Selbst-
Vorsitzender Jores und deren Generalsekre- entfiremdung ab Garaudy betonte überdies,

dafß auch der Marxısmus hinsıchtlich des Men-Fa Kellner eiıne überaus zahlreich ersch_iengne
Gruppe VO  } Intellektuellen begrüßten. schen die Üimension des Unendlichen, dıe der

grenzenlosen Bedürfnisse un HoffnungenAm erstien Tag der Tagung wurde das Pro-
blem „Der Mensch un die Religion“ behan- kenne, un: daß damıt die Aufgabe anerkannt
delt. Der katholische Theologe Reding EeNLT- sel, 1n Ansätzen, 1n der Überwin-
wickelte die These, der Marxı1ısmus musse 1n der dung Wiıderstände 1n dieser Welt

den wirklich freien, den humanen MenschenKonsequenz seiner Auffassung VO' Ablauf
der Geschichte, der VO  a} der Struktur des Ver- schaften.

Die VO'  - Christen un Marxısten gemeınsamhältnısses VOo  5 (Skonomischer) Basıs und (ideo-
bejahte Dynamık des Menschen autf die Zu-Jogischem) Überbau bestimmt werde, nıcht NOL-

kunft hın führte ZU 7weıten Thema: „Dıiewendiıg atheistisch seıin. „Das Geschichtsgesetz
selber, der Kern des Marxısmus, ISt nıcht the- Zukunft der Menschheit“. Rahner bekannte
istisch.“ Diese Behauptung wurde durch das sich als Christ eıner absoluten Zukunft des

Menschen: SCHAUCI dazu, da{(ß Ott seiıne ab-Argument gestuützt, daß auch VO  3 einem durch-
dachten marxıstischen Systemansatz her der solute Zukunft sel, die allerdings unabdingbar
Überbau, Iso auch Religion und Moral), „Pro- durch eine unbedingte weltimmanente ate-
dukt und Produktionsbedingung der Produk- goriale) Liebe 711 Menschen un durch den

Dienst der rde un in iıhr vermittelt wWelI-tıon zugleich“ sel. Is Produkte un Produk-
den musse. In diesem Glauben die unbe-tionsbedingungen der Produktion gehören sS1ie

w1e dıe Produktion selber Z.U) Wesen des Men- dingte Zukunft, in der christlichen scha-
schen.“ Damıt ber ware die Religion als tologie, werde nıcht mehr 1Ur nach ınn un!

Ordnung der Finzelmomente 1n der Welt 5C-schlechthinnıges menschliches Phinomen aufge-
zeıgt, un ıcht 1Ur Ideologie einer Klassen- fragt, sondern und diese Frage stelle sich NOL-

wendig un se1 auf die Dauer unabweısbargesellschaft
Dem wurde VO  a den meıisten Marxısten, nach dem 1nnn des Ganzen der Welt Dıiıeser

gründe 1n Gott, der als „der eine, 1n sıch selbstallerdings nıcht VO: dem bedeutenden franzö-
sischen Chefideologen Garaudy, lebhaft w 1- alles vorwegnehmende Grund aller pluralen

Wirklichkeit VO  ; der Pluraliıtät dieser Erfah-dersprochen. Für diese 1St und bleibt Religion
1ne Gestalt menschlicher Selbstentfremdung, rungswirklichkeiten her iımmer und notwendiıg

eın unumgreifliches Geheimnıis se1 un bleibe“.Opıum für das Volk, „das phantastische Ab-
Der SAtz, da: Gott cselbst sich dem Menschenbıld der wirklichen, empirischen Welt“ (Pavı-
als seine absolute, yrundsätzlich nıcht mehrCEeV1C), Produkt menschlicher Angst VOoO den

Zzerstörenden Mächten der Geschichte und der überbietbare Zukunft schenke, wurde VO  3 ].B
Metz einer bestimmten Rücksicht nochJe eigenen Sterblichkeit und somıi1t unvereinbar
weiter enttaltet. Gewiß se1 der (sott des 1bso-MIt der marxiıstischen Ideologie. Nıcht alle
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luten Heils über-weltlidq, welt-jenseitig, sel bardo-Radice die These DE notwendige Eın-
der Gott „über uns,. Mehr ber se1l der seitigkeit jeder Wahrheit macht die Notwen-
Gott OT: uns, der je und Je auf uns zukom- digkeit des Pluralismus 1n einer soz1ialistischen
mende Gott, der Gott der Hoffnung. Christ- Gesellschaft klar.“ ber nicht Nur die kom-
lich glauben heißt, der Zukunft als der AnN- plexe objektive Wirklichkeit verlange eiınen
Iunft des größeren Geheimnisses trauen.“ Der solchen, sondern VOrTr allem der Mensch, das
„Himmel‘ se1l gewifß „über“ Uuns, 1n der heuti- Subjekt selbst Hıer bezog siıch der italienische
SCn Glaubenserfahrung ber mehr noch NOr Ideologe auf Palmiro Togliattı. Er Zzıtierte AaUus

uUunNs. Die Theologie musse 1in all ihren Teilen dessen Yalta-Denkschrift „Wır Müssen die be-
noch ausdrücklicher als Eschatologie verstanden sten Kämpfter für die Freiheit des intellektuel-
werden. len Lebens, der treien Kunstschöpfung, des WI1S-

Selbstverständlich sprachen auch die Marxı- senschaftlichen Fortschritts werden. Das erfor-
STCNH. W1@€e schon angedeutet, VO der Zukunft dert, daß WIr nıcht abstrakt Aur ulNlseTe An-
des Menschen. Sıe bestanden ber darauf, daß schauungen den verschiedenartigen anderen
diese rein innerweltlich sel, daß sS1e 1n dem - Geistesrichtungen als Gegensatz gegenüberstel-
endlichen Prozeß der dialektisch siıch bewegen- len, sondern da{fß WI1Ir MmMIit diesen anderen Riıch-
den Geschichte werde, gEeENAUCT in tungen allen 1Ns Gespräch kommen, die
der aktıven Überwindung aller Gestalten der Themen der Kultur, wI1ie S1ıe heute VOT uns Ste-

Selbstentfremdung der Menschen, die 1n einer hen, tiefer untersuchen. Nicht alle Men-
zuletzt klassenlosen Gesellschaft erreicht werde. schen, die heute auf verschiedenen Gebieten
Dıie meisten Marxısten interpretierten dıe SA der Kultur uns ternstehen, sınd unsere Feinde
kunft des Menschen DOSItLV, eLtwa2 Have- der Agenten UuULLSeEeIerI Feinde.“ Daraus ZOR
INann, der leider persönlichen Ers  einen die Konsequenz: „Der Staat 1n eıiner sozialisti-
verhindert WAarl, dessen Beitrag ber schon schen Gesellschaft darf, nach der Meınung der
schriftlich vorlag. Das „Leitbild der kommu- italienischen Marxısten, keinen Unterschied
nıstischen Epoche) 1St die Utopie der kommu- kennen zwischen den Bürgern Aaus Gründen der
nistischen Gesellschaft, 1n der der Mensch der Ideologie. S1ie sind der Auffassung, da iıne
Moral iıcht mehr bedarf, weıl die Gesellschaft marxistische ‚Wiedergewinnung‘ des lıberalen
selbst moralisch se1in WITF:! ber c5s5 gab auch Begriffes des bekenntnislosen Staates sehr
ine sehr düstere Prognose. 50 erklärte Bos- fruchtbar ware.  «

Das siınd 1n der Tat erstaunliche Satze. Mannjak: „Der Mensch 1St eın tragisches Wesen 1m
KOosmos, weıl sıch seiner Sterblichkeit be- wırd S1e gewiß nıcht als Ausdruck der Meınung

aller Marxısten bezeichnen können. Zu vieleußt 1St Wır befinden uns 1M höchsten My-
ster1um, weiıl WIr nıcht WIissen, es eın Tatsachen sprechen dagegen. Angesichts der Ab-
Etwas un nıcht ein Nıchts <ibt. Deshalb 1sSt surdıität der „Mauer“ 1n Berlin, angesichts der
die eINZ1Ig mögliche Antwort : auf die Frage, Tatsache, daß Aaus den marxiıistisch totalitären
WOZUu der Mensch entstanden 1St. die Sarl Ostblockstaaten viele Eingeladene nıcht CI-

nıchts Die Theologie tragt eın Telos hinein, scheinen konnten, angesichts der Wirklichkeit,
welches INa  - nıcht beweisen kann. Der Mensch da{ß nıcht weniıge Mitbrüder, AAı solche der
1St un! bleibt allein.“ Referenten aus dem Jesuitenorden, in diesen

Ihren eigentlichen Höhepunkt erreichte die Staaten nıcht arbeiten können un: Z 1n Ha
gehalten werden, lingen diese Worte, ehr-Tagung ErSt dritten Tag Er stand

dem Thema ‚„Ideologische Koexistenz?“ Hıer lı Sie zewlß subjektiv gemeınt N, objek-
verteidigten VOrTr allem die Italiener, Ntier- t1V ufs Ganze gesehen heute noch nglaub-
stützt den Franzosen, die Möglichkeit und würdig. Un doch WIr: 199023  - zugeben können,
Notwendigkeit einer iıdeologischen und prakti- da{fß auch der Marxısmus 1n Bewegung geraten
schen Koexıistenz Von Marxısten und Christen. ISt. Freilich beklagte Wetter, der die Not-
Miıt großem Nachdruck begründete Lom- wendigkeit betonte, ideologische Difterenzen
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dürften 1Ur miıt geistigen Mitteln un! nıcht MIt Man dringend ım Hinblid; auf ihren Sach-
Miıtteln der Polize1 veklärt werden, die Ab- gehalt heute „entmythologisiert“ werden. Leider
wesenheit des „anderen Marxısmus“. Eın OT- versaumten cS 1m allgemeinen die Christen, eiıne

solche immanente Marxismuskriti eisten.thodoxer Christ meınte , ın Salzburg
wohne einer Vorstellung des Shakespearı- Entscheidend WAar das Fehlen einer auch 1Ur

schen Hamlet bei hne den Prinzen VO:  e 1n grundlegenden Flementen gemeinsamen An-
Dänemark. Trotz dieser lebhaft gespurten thropologie, obwohl verbale Gemeinsamkeiten
Schwierigkeit schlug Calverz als Christ testzustellen Das hatte schon Schaff
eıne möglichst ideologiefreıie praktische 7 usam- auf der Kölner Tagung (1964) der Paulus-Ge-
menarbeıit VO Christen und Marxiısten VOT, ellschaft festgestellt. Somıit blieb VOT allem die
beklagte 655 aber, dafß ıne solche VO  - den Mar- gemeıinsame Aussage, daß des Menschen Ex1-
x1isten csehr mi1ıt ihrer eigenen Ideologie VCI- grundlegend durch Freiheit bestimmt sei,
bunden werde, dafß der Christ aktisch SCZWUN- eig_entümlich leer. Konkret hätte ecs5 die
SCH sel, diese SOZUSASCH total mitzuüberneh- nähere Deutung des allen Menschen zukom-
183815  - Calvez bezog S1| 1n seinem Vorschlag menden Freiheitsraumes gehen mussen, eine
ausdrücklich auf Papst Johannes Dieser Freiheit, die auch eine gesellschaftliche un poli-

tische Dımensi:on hat und en mu{fß Dererklärt 1n seinem Rundschreiben „Mater
gistra“ : „Die Katholiken kommen ber 1n ıh- Christ IMU: VO  - den Marxıisten, auch un
DOT: wirtschaftlichen und Cozialen Arbeıit viel- mal VO  - denen, die 1n marxistischen Gemeın-
ftach miıt Menschen ZUSAaMMCN, die andere 12 der politischen Macht sind, fordern,
bensauffassungen haben als s1e selbst. Da sol- da{ß nıcht 1U eın Bereich religiöser Innerlich-
len die Katholiken sorgfältig daraut achten, keit toleriert wird, sondern da{ß seinen e1gen-
siıch selbst Lreu Jeiben. S1ıe sollen sıch nıcht tümlichen Beitrag ZU Autbau einer gerechten
auf Kompromıisse einlassen, durch die 1n iırgend- Gesellschaftsordnung, die nıcht VO  ; vornherein
eiıner Weıse der volle Glaube der die Sittlich- soz1alistisch verstanden werden darf, 1n Freı-
keit Schaden leidet. Sıie sollen ber auch andere heit eisten kann Hierbei mu{ß allerdings AUS-

Auffassungen miıt dem gebührenden Wohlwol- rücklich DSESAYT werden, da{fß die Kiırche als
Kırche des hierarchischen Amtes nıcht die Voll-len prüfen. Sıe sollen nıcht überall 11UTLr aut ihr

eıgenes Interesse schauen;: vielmehr bereit se1n, macht hat, posıtiv-konkrete, für die heutige gC-
in ehrlicher Zusammenarbeit dort mitzuwirken, sellschaftliche Situation relevante, „Sozialmo-

65 geht, W as seiner Natur nach delle“ glaubensverbindlich vorzuschlagen. Sıe
Zut iSt der ZuU Guten führen kann  CC (Nr. 239) kann als Amtskirche einmal negatıv sozial Un-

sittlıches un Ungerechtes MI1t ihrer ihr eigen-Die Tagung WarTtr eın Experiment. Man wird
nıcht 11 können, daß es Sanz gelungen ST tümlichen Autorität abwehren; s1e kann ann
Abgesehen VO:  3 yzew1ssen tormalen Mängeln, DOSItLV den allgemeinen (naturrechtlichen) Rah-
kam Ccs selten einem wirklichen Gespräch, men abstecken, in dem alleın ıne verechte So-
WAsS 7z. B auch daran Jag, da{ß die typisch ur- z1alordnung verwirklicht werden kann ohl
wissenschaftliche Seh- und Ausdrucksweise bliegt dem einzelnen Christen Aaus christlicher
nıcht wenıger Teilnehmer die hıer 1 Frage Verantwortung die Aufgabe, innerhalb des
kommenden Phänomene LLUTr cehr inadäiquat CT - :ben CENANNICNH Rahmens so. konkret-posı-
reichte; zumeıst wurden Monologe gehalten. t1ıven Modelle bedenken, sıie ZUr Diskussion
Auf SCHAUC, STITCNS der Sache Orientierte tellen un! gegebenenfalls 1im Raum einer
Einzelanalysen wurde verzichtet. Be1 den Mar- rechtsstaatlichen Verfassung politisch durchzu-
xisten 59028  - denke hıer die Ausführungen setzen.

VO  3 G. Mury hatte INa  - den Eindruck, daß Be1i aller Feststellung der renzen der Ta-
bestimmte Grundworte W1e Privateigentum, Sung mu{ß doch gesagt werden, da{ß s1e sehr
Kapitalismus, Klassenkampf, klassenlose Ge- nützlich SEWECSCH 1St. Wır mussen der Paulus-
ellschaft geradezu relig1ös tabuisiert SIN s1e Gesellschaft für ıhre Ermöglichung danken}. Dıie
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Verbrecherische 1n Hitlers Geschwätz un!: sel-Gespräche sollten Experten weıtergeführt
werden. Solche müßten einmal Sachverständige 191401 Taten vegeben; darın wurzelte die verzwel-
1n Sachen christlicher und marxiıstischer Sozial- felte Trauer, die Harald Dohrn bei der Be-
theorie un -praxI1ıs se1n; dann un nıcht - trachtung seıner Zeıt oft erfüllte un die ıhn
letzt Fundamentaltheologen, die siıch dem recht 1Ur seın VO  } Natur kindlich vertrauendes Herz
verstandenen Problem einer Glaubensbegrün- un se1in 1M Leben gereiftes Gewıssen überwin-
dung nıcht LUr ANSCIMECSSCH stellen, sondern eine den 1e1
solche für den gebildeten Laıien VO  s} heute, 1886 1n Neapel geboren, als jüngster Sohn
Christen un! Nıcht-Christen, darzubieten Ver- Protessor Anton Dohrns, des Begründers der
mögen. Hans ulf 5 ] „Zoologischen Statıon Aquarıum“, un:! dessen

polnischer Gattın Marıa VO:  e} Baranowski,; wuchs
Harald mi1t seinen Brüdern Wolf, Reinhard und

Harald Dohrn Boguslaw iın dem durch un: durch weltmän-
nısch-übernationalen Milieu der Forschungs-

Am 29. Apfril 1945, 1LUFr wenige Stunden VOoOr anstalt 1m „Glardıno Communale“ und dem
dem Einmarsch der USA-Truppen 1n München, väterlichen Haus Rıone Amadeo auf, dem
wurde Harald Dohrn gemeınsam mMI1t eLtwa2 150 Treffpunkt VC_)I) Wıssenschaftlern un Künstlern
politischen Häftlingen auf Befehl des Münch- Aaus Sanz Europa un! Aus Übersee. Dıies Haus
er Gauleiters Giefßler 1mM Perlacher Forst CI - gehörte Z Edelsten, W as deutsche Kultur 1mM
schossen, nachdem ıhn eiıne Nachbarin denun- Ausland damals und bıs 7Rn Hitlerkrieg durch
ziert hatte; starb 1n der Erwartung der die überragende Gestalt e1ines einzelnen Men-
Alliierten, hne deren militäris  en Sieg ber schen geschaften hat;: Theodor Heuss, Margret
Hıtler WIr dessen Verbrecherregime niemals Boverı, Eckhart Peterich haben darüber
hätten abschütteln können. Diese Erkenntnis schrieben
teilte Harald Dohrn mMI1t seinen Freunden VO: Harald Dohrn War 1mM Vergleich seinen
Kreıs der „Weißen Rose”, un s1e sollte iıhm Brüdern der Zartere, der spirituellere, oft m1t
noch etzten Tag der Br anen Gewaltherr- Aljoscha verglichen. Und während Bruder Rein-
chaft das Leben kosten. Das Schicksal fügte CS, hard 1n die Wiıssenschaft und olge des
dafß seın Leichnam, nachdem mMI1t den ande- Vaters wuchs, während Bruder olf iın Helle-
Ien Ermordeten ZuUuUerst unbeerdigt liegen blieb, IA  c bei Dresden, durch die Ideen Fried-
VO  e} den Amerikanern 1n unmittelbarer Niähe riıch Naumanns,;, dessen Mitarbeiter BEeWESCH,
der Geschwister un! se1nes Schwieger- un! die Kunst VO  >; Jacques Dalecroze die
sohns Christoph Probst 1n eın Massengrab SC- deutsche Gartenstadt und als Mittelpunkt die
legt wurde. Für die Jungen Maäartyrer der „Weı- Bildungsanstalt Hellerau 1Ns Leben rief, wäh-
Ren Rose  «“ hatte Harald Dohrn eine ber ihr rend Bruder Boguslaw das väterliche Gut 1n
Erdenleben hinausweisende Bedeutung gehabt, Pommern verwaltete, 1e Harald ZzZuerst Zze1lt-
indem s1e miıt seiınem Glauben ertühlt hatte. weilıg auf dem mütterlichen Gut 1mM polnischen

Wer War dieser, verglichen mMi1t den Studen- Rufßland Viele Züge der östlichen Seele
ten des Münchner Wiıderstands ine Gene- ın seiınem Wesen. Er nahm Anteil
ratıon altere Mann, der mMit Jahren e1Ins der kulturell-künstlerischen Werk 1n Hellerau,
etzten Opfer des blutigen Ungeıstes der deut- 1910 die Welturaufführung von Claudels Ver-
schen Hıtlerschmach wurde? Er WAar 1mM besten kündıgung stattfand, 1n Anwesenheit VO  ;

1Inn eın Vertreter des „anderen Deutschland“, Rilke, Hugo \\ Hofmannsthal, Max Reinhardt,
der Aaus den ”Zeichen der schrecklichsten eIit Martın Buber, Thomas Mann:;: die eut-
deutscher Geschichte erkennen verstand, — schen Werkstätten hnliche Ziele einer moder-
hin Irrtum, Lüge un! Anmaßung eın Volk 18315401 jugendstilbefreiten Wohnkultur verfolgten
führen vermögen. Für Harald Dohrn hatte 65 WIie 1n München die Vereinigten VWerkstätten;
nıe einen Zweıtel ber die Dummhbeıt un das die ersten praktischen Beispiele des sSO7Z12-

231


